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A. Dobrochetv 
Der deutſche Kaiſer 
und der Kronprinz. 


Der deutſche Kronprinz. der aus Hopfreben 
ant Dienstag nach Berlin zurückkehren wollte, 
iſt bereits Montag eingetroffen. In München 


war er vom Generaladjutanten des deutſchen 


Kaiſers, von Gontard, empfangen worden, der 


ihn dis nach Berlin begleitete. Dieſer Vorgang 
iſt ungewöhnlich, und man hatte den Eindruck, 
daß die Rückkehr des Kronprinzen nicht ganz 


freiwillig, ſondern auf Veranlaſſung des 


Kaiſers erfolgte. Tatſäcchlich hat auch Montag 


mittag in Potsdam eine Ausſprache zwiſchen 
Kaiſer und Kronprinzen ſtattgefunden, und 
der Verlauf dieſer Unterred ung dürfte ziemlich 
bewegt geweſen ſein. Man hat bereits in 
Leipzig die tiefe Verſtimmung des Kaiſers 
wahrgen ommen, und jedermann wußte, welche 
Urſache ſie hatte. Ob in Potsdam heftige 
Worte gefallen ſind, weiß man nicht, und man 
hatte nur Gelegenheit, den Kronprinzen abends 
in der Paärterre⸗Inkognito⸗Loge der Königlichen 
Oper zu ſehen, wo er mit vielem Intereſſe 
dem Geſange Caruſos lauſchte und durchaus 
nicht ſchlechter Laune zu fein ſchien. Der 
Kronprinz dürfte alſo über den Verlauf der 
Zuſammenkunft in Potsdam nicht unbefrie digt 
geweſen ſein. Tatſächlich hat die Unterre dung 
in Potsdam das Ergebnis gehabt, daß zwi⸗ 
ſchen dem Kaiſer und dem Kronprinzen eine 
Klärung der Meinungsverſchiedenheiten erfolgte 
und der Kronprinz ſein Bedauern über die 
von ihm durchaus nicht beabsichtigten Wirkun⸗ 
gen ſeines Briefes ausſprach. 


Der Potsdamer Unterredung war übrigens 


ein zweites Schreiben des Kronprinzen au den 
Reichskanzler vorangegangen. Wie die offtziöſe 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ mitteilt, 
hat der Kronprinz in einem Briefe aus Hopf⸗ 
reben vom 17. d. Mis. ſein lebhaftes Bedauern 
darüber ausgesprochen, daß ſein Privalbrief an 


den Reichskanzler öffentlich erwähnt worden iſt. 
Völlig falſch ſei, jo erklärt das ofſiziöſe Blatt, 


die Auslegung eines Teiles der Preſſe, als 
ſtelle er fig in Oppofition zum Kaiſer. In 
der Sache ſelbſt hat der Kronprinz dem Reichs⸗ 
kanzler erwidert, daß deſſen Schreiben für ihn 
zur Klärung der Angelegenheit weſentlich bei⸗ 
getragen habe. ien Kee 
Aus dieſer halbamtlichen Kundgebung geht 

unzweideutig hervor, daß die Veröffentlichung 
des erſten Kronprinzen⸗Briefes an den Reichs⸗ 
kanzler gegen den Willen des Schreibers er⸗ 
folgte, und es muß deshalb — in Anbelracht 
des peinlichen Auffehens, das dieſer Brief her⸗ 
vorrief — feſtgeſtellt werden, auf welche Weiſe 
die kronprinzliche Korreſpondenz auf den Mes 
daktions riet der alldeutſchen „Leipziger Neueſten 
Nachrichten“ flatterte. Was aber die Rüge an⸗ 
betrifft, die von der „Norddeutſchen Alge ⸗ 
meinen Zeitung“ bei dieſer Gelegenheit der 
deurſchen Preſſe erteilt wird, jo kann nur feſt⸗ 
Bic werden, daß aus dem bekannt op 
wor denen Inhalt des Kronprinzen⸗Brieſes eine 


andere Tatſache, wie Oppoſition zum Katſer e aa 
die öfonomijsgen Bedürfniſſe feiner Mitglieder 


lich nicht herausleſen ließ. WS Handelt ſich 


bier nicht um Auslegungen und Deutungsver⸗ 


luche, ſondern um einen fent greifvaren oct 
der nun einmal vorlag. Drittens endlich geht 
edanerlicherweiſe aus der öſſtziöſen Auslaſſung 


des Großen Theaters zu haben. 


weder durch 


BEE 


Volksſängerin 


. W. Plewitskaja 


des Solo-Virtuosen auf der Balalajka 


ftatt. — Billetts find auch im Vorverkauf an der Kaſſe 
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dur chaus nicht hervor, ob die Klärung der An⸗ 


gelegenheit, die der Kronprinz vom Reichs⸗ 


kanzler erhielt, ihn auch befriedigte. Ueber 
dieſen Punkt ſchweigt das halbamtliche Blatt 


ſich vollſtändig aus. 


Lokales. 


Lodz, den 22. Oktober. ö 


. Zum Auskauf der Lodzer Fabrik. 


bahn. Wie aus Petersburg gemeldet wird, 


hat der Finanzminiſter Kokowtzew dem Bu dget⸗ 
Voranſchlag des Eiſenbahn⸗Departements eine 


Note beigefügt, welche den Auska uf der Lodzer 
Fabrikbahn durch den Staat motiv iert. Das 
Belaſſen dieſer Bahn im Privatbeſitz laße 
ſich nach der Meinung des Finanzminiſters 
wirtſchaftliche noch durch 
andere Rückſichten begründen. Deshalb werde 


das Miniſterium den Auskauf der Lodzer Fa⸗ 


brikbahn beantragen, damit die Uebergabe der⸗ 
ſelden an die Regierung ſchon am 14. Januar 
1915 erfolgen kann. 2 EC 

r. Kleinkredit. Der Inſpektor für Kleine 
kredit des Petrikauer Gouvernements hat os, 
genwärtig eine Rundreiſe im Petrikauer Gou⸗ 
vernement angetreten, um Reviſtonen der Leig⸗ 
und Sparkaſſengeſellſchaften vorzunehmen. An 


die Gouvernementskommiſſion jür Kleinkredit 


iſt eine Klage gegen den Kaſſierer der Zgierzer 
jüdiſchen Leih und Sparkaſſengeſellſchaft on, 
gelaufen, der beſchuldigt wird, die Mitglieder 
der Geſellſchaft ſchlecht zu behandeln, die Kaſſe 
zu ſchließzen und zu öffnen, wann es ihm ger 
fällt ete. Dem Inſpektor Kreſtianow wurde 
demnach aufgetragen, während ſeiner Rundreiſe 
auch eine Mention der Zgierzer Zeige und 
Spurkaſſe vorzunehmen. — Vor einer Woche 


wurden von der Gouvernementskommiſſion für 


Kleinkredit die Statuten der Radogoszezer 
jüdiſchen Leih⸗ und Sparkaſſen geſellſchaft Dee 
ſtätigt. Die Gründer der Geſellſchaft hielten 
bereits einige Verſammlungen ab und brachten 
ein Grundkapital von 10,000 Rbl. zuſammen. 


Die Gründungsverſammlung der neuen Kredit⸗ 


inſtitution ſtadet am 28. l. M. im Saale 
„Flora“ an der Zawadzkaſtraße Nr. 22 "ot, 

K. Abgelehntes Geſuch. Die Petrikauer 
Gouvernementsverwaltung lehnte das Geſuch 
um Beſtätigung des Statuts einer Lod zer Sen: 
und Sparlaffe „Przezornosc“ ab. 

K. Von der Arziſeverwaltnng. Im 
Lodzer Brant weinmonopollager ſind Korkenab⸗ 
jgmilte: zu verkaufen. Diejenigen Per ſonen, 
welche dieſe Abſchnitte kaufen wollen, werden 
erſucht, fie zu beſichtigen und entſprechende 
Preisangebote zu machen. 

K. Beſtätigter Verein. Die Petrikauer 
Gouvernementsbehörde (fr Verbands⸗ und Ber 
eins angelegenheiten beſtätigte das Statut eines 
profeſſtonellen Vereins der Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen der Textilinduftrie des Petrikauer 
Gouvernements. Der Verein hat den Zweck, 


jeſtzuſtellen und bie Arbeusbedingungen aufzu⸗ 
beſſern, ſomie bas geiſtige und normale nenn 
der Arbeiter zu heben. Gründer des Vererns 
find die Lodzer Einwohner Boleslaw Chabo⸗ 
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| Morgen-Uusgabe. 


Leute bis zur Nummer 230 befichtigt, 


kommenden 


Rr. 9, gehörig den Herren Dziembor un 
Niedzwieckt, ſoll auf Verfügung der Kommiſ⸗ 


Beilagen: 1) Humvriſtiſche Wochenb 


romski, 
Sobolewski. f 
Religiöſe Vorträge. Wie aus dem In⸗ 
ſeratenteil erſichtlich, finden in der Baptiften» 
kirche, Nawrotſtraße Nr. 27, bis zum 24. Ok. 
tober a. c. jeden Abend um 8 Uhr religiöſe 
Vorträge fott. ` Das Thema für heute Abend 
ift: Der zeriſſene Schuld brief. 
A. Waggons 4. Klaſſe zwiſchen Ware 
ſchau und Petersburg wurden ſeit dem 19. 
d. M. in den Perſonenzügen eingeſtellt. Der 
Preis pro Billet beträgt für die Strecke War⸗ 
Ton Petersburg oder vice-Versa 4 Rbl. 
70 Kop. 


r. Zur Rekrutenaus hebung. Geſtern 
wurden von der Militäraus hebungskommiſſton 
die in dieſem Jahre militärpflichtigen jungen 


r. Bom Lodzer Sport: und Turnverein. 
Am kommenden Sonnabend veranſtaltet der 
genannte Verein in ſeinem Turnlokale an der 
Zakontnaſtraße Nr. 82 eine Rekrutenabſchieds⸗ 
feier. Dieſelbe ſoll äußerſt herzlichſt fein, gilt 


es doch 34 in dieſem Jahre militärpflichtige 


Mitglieder zu verabſchieden. Zu dem an⸗ 
ſchließend an die Feier ſtattfindenden Tanz⸗ 


kränzchen wird das Poznanski ſche Occheſter 
aufſpielen. In Anbetracht deſſen, daß es fig 
im Sport- und Turnverein immer ſehr gut 
amüſieren läßt, ſteht zu erwarten, daß ſich die 
zahlreichen Gönner des Vereins am Sonnabend 
in der Turnhalle vollzählig verſammeln werden. 


r. Von der Friſeurmeiſterinnung. Am 


Handwerkerreſſuree an der Widzewskaſtraße 
Nr. 117 eine Verſammlung der Mitglieder der 
Innung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen: 


Ergänzungs wahlen, Annahme von Lehrlingen, 


Geſellen und Meiſtern, Anträge um, ` N 

T. Eine techniſch⸗ ſanitäre Kommiſſion 
mit dem Magiſtratsrat Here Mireckt an der 
Spitze beſichtigte in Laufe des geſtrigen Tages 
folgende Bauten und Räumlichkeiten: 1) Den 
Konzertſaal an der Dzielnaſtraße Nr. 18, wo 
verſchiedene Meueinrichtungen vorgenommen 
wurden. Die Kommiſſton ſand die ausgeführ⸗ 


und 


Don abgebrochen werden. 6) Eine neuer baute 
Offizine an der Wysokaſtraßze Nr. 33, welche 
von der Kommiſſion angenommen wurde und 
7) an der Przejazoſtraße Nr. 7, einen Raum 
zur Reparatur von elektriſcheu Motoren. 2 
Kommilſion fand denſelben für Zweckentſprechend. 
r. Von den Gemeinden. Der Petrikauer 


Gouverneur erhielt von den Gemeindeſchull⸗ 


heißen eine Menge von Klagen gegen die Ges 
meindenverwaltungen in folgen der Angelegen⸗ 
heit: Gegenwärtig finder die Militäraushe⸗ 


bung der jungen Leute in den Gemeinden ſtatt, 


weswegen die Schultgeiße verpflichtet find, ſich 
dortſeloſt zu befinden. Da die Militäraushe⸗ 
bung faſt einen ganzen Monat in Anſpruch 
nimmt, verlangten die Schuitheiße als onbe, 
miitelte und ſchlecht dotierte Beamten einen 
Rubel täglich zum Unterhalt. Viele der Ge⸗ 
meinden haben bieſe Forderuagen nicht erfüllt 


oder jegien eine kleinere Eniſchädigung ſeſt. 
Aus dieſem Grunde hat der Gouverneur den 


Behörden eine nochmalige Ducchſicht dieſer 
Angelegen hen anempfohlen. i 


K. Som Synagogen⸗Ksmitee. Dem Io, 


eben erſchtenenen mechenſchaſispericht des Sy 


nagezen⸗Komitees für das 1912/13 iſt zu ent · 


Piontag findet im Lokale der 


zes eingeliefert. 


Von der Rüſtung geſtürzt. An der 
Ewangelickaſtraße Nr. 7 ſtürzte geſtern um 
9½ Uhr vormittags der 23jährige Bauarbeiter 
Karl Keleniak von einer Rüſtung, wobei er 
außer Verletzungen am Kopfe eine Gegirner⸗ 


ſchütterung erlitt. Ein Arzt der Unfallrettungs⸗ 
ſtation ließ den Schwerverletzten, der das Ber 
wußtſein verloren hatte, nach dem Hoſpital 


des Roten Kreuzes überführen. N . 

* Tramwayunfall. Vor dem Haufe Nr. 272 
an der Petrikauerſtraße kollidierte geſtern vor⸗ 
mittag ein Tramwayzug mit einem Wagen, wo⸗ 
bei der letztere teilweiſe zertrümmert und die 
Inſaſſen, ver 70jährige Landmann Gottfried 
Schneider ſowie deſſen 47 Jahre alte verhei⸗ 
ratete Tochter Chriſtine Hein ſchwer ver⸗ 
legt wurden. Beide wurden im Rettungs⸗ 
wagen nach dem Alexanderhoſpital gebracht. 


Ihr Zuſtand gibt zu Beſorgniſſen Anlaß. 


A Warſchau. Mord auf offener 
Straße. Geſtern früh gegen 6%, Uhr als 
der Aufſeher der Papierfabrik beim Mokoto wer 
Gefängniſſe der 41-jährige Ludwik Ma⸗ 
chowski aus dem Tore des Hauſes Nr. 4 
an der Marszalkowskaſtraße trat, näherten ſich 
ihm zwei Männer in denen Machowski ſeine 
Bekannten Waclaw Okonski und Stefan Gite, 


e nislawski erkannte, die ihn ab und zu beſuch⸗ 


ten. Da die beiden in der letzten Zeit durch 
ihre Fragen über die Verhältniſſe im Gefäng⸗ 
nis dem M. verdächtig vorkamen, wollte er 
einer Begegung mit denſelben ausweichen und 
gab ſich den Anſchein als ob er ſie nicht ſehe. 
Die beiden kamen jedoch direkt auf Machowski 


zu und plötzlich ergriff ihn einer bei den Hän⸗ 


den und hielt ihn reit, während der andere 
ihm einen Browning an die Schläfe jegte und 
losdrückte. Mochowskt fiel zur Erde und gab 
wenige Minuten darauf ſeinen Geiſt auf. Die 
Mörder ergriffen die Flucht und liefen die 
Marszalkowskaſtraße entlang. Vor dem Hauſe 
Nr. 17 trat ihnen der 24 Jahre alte Jan 
Smolensk entgegen der mit dem Legen 
der Tramwayſchienen beſchäftigt war. Einer 
der Mordbuben zielte und von einer Kugel ir 
den Unterleib getroffen brach Smolenskt zus 
jammern. Vor dem Hauſe Nr. 7 ſtand der 
Hauswächter Tomaszewskt der den Fltehenden 
den Weg verlegen wollte, beim Anblick der 
Revolver es jedoch vorzog, ins Haus zu kreten, 
wobei er das Tor zuſchlug und ſich jo vor 
dem ſicheren Tode rettete. Als Tomaszewskt 
die Verbrecher weit genug glaubte begab er 
ſich auf die Straße und pfiff Alarm. Ducch 
die Pfiffe aufmertſem gemacht, rief der an der 
Ecke ver Erlöſerſtraße poſtierte Poliziſt Tichaika 
einige Nachtwäczter herbei und nahm die Vec⸗ 


folgung der Flüchtlinge auf. Einer derſelben 


ſprang in das Haus Ne. 8 an der Molo⸗ 


towskaſtraße, verfolgt von dem Poliziſten. Eye 
noch ber Bandit ſeiaen Browning zum Schuß 


erheben konnte, wurde er von dem Polizisten 
entwaffnet. Die mittlerweile herbeigeeilten 


Nachtioächter banden ihm die Hände und Gëtt: 


gaben ihm der Polizei. Bei einer Leibes viſi⸗ 
sattan. wurden bei dem Verhaftezen 25 Pars ⸗ 


Als ſeine Erklärung an Iwanow im 
„Kiewlanin“ erſchienen war, habe Iwanow ge 
jagt, daß nun alles vernichtet ſei und man 
wohl kaum noch etwes werde machen können. 
Margolin, der vom Zeugen der Tſcheberjakowa 
vorgewieſen wurde, ſei von letzterer nicht wieder 
elfannt worden. Sie habe geſagt, daß in 
Charkow ein anderer geweſen war. Die Be⸗ 
kanntſchaft mit der Tſcheberjakowa ſei zu rein 
praktiſchen Zwecken erfolgt. Poliſchtſchuk habe 
den Mord für einen Ritualmord gehalten. 
Iwanow dagegen habe geſagt: „was für ein 
Mitualmord denn?“ Im März 1912 habe die 
Ticheberjako wa lachend von einem Ritualmord 
seiprochen. Karajew habe aus den Ge 
ſtäudniſſen Singajewskis erfahren, daß die 
Ermor dung des Juſchtſchinski ein Werk Au- 
oſinskis iſt. Im zweiten Kreuzverhör gibt 
Draſul⸗Braſchkows ki an, daß er durch ſeine 
Erklärung vom 18. Januar den Behörden nur 
Material habe zuſtelen wollen. Er könne ſich 
zenau erinnern, daß Saſchkare w am 4. Januar 
infolge des Zuſammenſtellens des Auklageaktes 
veſagt hat: „Sie haben wahrſcheinlich die 
ſtäd tiſchen Klatſchereen gehört. Ein Anklageakt 
wird nicht zuſammengeſtellt werden. Setzen 
Sie ihre Arbeit fort“. Zeuge habe Petrow für 
die Bekräftigung der Erklärung 50 Rubel nicht 
gegeben. 

Der nochmals verhörte Petrom beſteht 
kategoriſch darauf, daß Braſul⸗Bruſchkowski für 
ihn eine 25, Rubelſtrafe für ungeſetzliches Tra⸗ 
gen eines Revolvers bezahlt hat. 

Braſul⸗Bruſchkows ki gibt zu, daß 
daß er dieſe Summe bezahlt hat. 

Auf die Frage Sarudnys, von wem er 
den Revolver erhalten habe, weiß Petrow 
erſt nichts zu ſagen, dann erklärte er, es ver⸗ 
geſſen zu haben, erklärt aber ſchließlich, daß 
Miffle oder eine andere Perſon ihm den Re⸗ 
volver gab. Genau wiſſe er es nicht mehr. 

Auf die Frage des Obmannes der Geſchwo⸗ 
ren en, ob Margolin und Braſul⸗Bruſchkowski 
der Tſcheberjakowa große Summen für die 
Aufſichnahme der Schuld angeboten haben, gt, 
klärt Petrow kategoriſch, daß nicht, 

Infolge der vom Prokureur und den Ver⸗ 
tretern der Klägerin in den Ausſagen Braſuls 
bemerkten Widerſprüche werden einige Stellen 
der Ausſagen während der Vorunterſuchung 
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nen vorgefunden. Der zweite Bandit ſprang 
in den Torweg des Hauſes Nr. 21 an der 
Kalikſtaſtraße. Der Haus wächter, der verſteckt 
hinter dem Tore ſtand, ſchloß dasſelbe unver⸗ 
züglich und begann um Hilfe zu rufen. Es 
kam ber Priſtaw des 11. Bezirks in Beglei⸗ 
tung einiger Poliziſten herbeigeeilt. Der Mör⸗ 
der wurde feſtgenommen und geknebelt. Man 
fand bei ihm einen Browning und 50 Patro⸗ 
nen. Die Urſache des Mordes dürfte durch die 
eingeleitete Unterſuchung feſtgeſtellt werden. 


— A. Konfis kation. Auf Verfügung 
des Komitees für Preßangelegenheiten wurde 
die geſtrige Nummer des „Kurjer Warszawski“ 
konfisziert. . 


Telegramme. 


Politik. 


Ein ſerbiſches Dementi. 


P. Belgrad, 21. Oktober. Das ſerbiſche 
Preßbureau dementiert energifch die in der aus» 
ländiſchen Preſſe erſchienene Nachricht, daß aus 
Belgrad eine Mitteilung verſandt wurde, in 
der Serbien ſich weigere, die öſterreichiſchen 
For derungen zu erfüllen. d 

Nubigere Stimmung im Dreiverband. 

Paris, 21. Oktober. Der öſterreichiſch⸗ſer⸗ 
biſche Konflikt findet in hieſigen maßgebenden 
Kreiſen eine bedeutend ruhigere Beurteilung. 
Zu dieſer geänderten Auffaſſung haben zwei 
Urſachen beigetragen: die durchaus leidenſchafts⸗ 
loſe Ausſprache des öſterreichiſchen Geſchäfts⸗ 
trägers Grafen Somſſich mit dem Sektionschef 
des franzöſiſchen Auswärtigen Amtes Palso⸗ 
logue, einem Spezialiſten für die Balkanange⸗ 
legengeiten, der in dieſem Fall auch die An⸗ 
ſchauungen Sſaſonows zu vertreten hatte. Aus 
London eingetroffene Nachrichten ſagen über⸗ 
dies, daß die Belgrader Regierung von der 
Gesamtheit der Großmächte, England mit ein⸗ 
begriffen, aufgefordert werden (ol, die von der 
Londoner Botſchaſterkonferenz feſtgelegten Gren⸗ 
zen Albaniens ausdrücklich anzuerkennen und 
ihr Verhalten danach einzurichten. 

Eine deutſche Konfulatsfahne zerriſſen. 

Genf, 21. Oktober. Anläßlich der Jahr⸗ 
hundertſeter der Leipziger Schlacht hatte das 
in der Rue Pichard in Lauſanne gelegene deut⸗ 
ſche Konſulat geflaggt. Sonntag morgen wurde 
nun feſtgeſtellt, saß die Fahne zerriſſen und 
ein Stück abgeriſſen war. Der deutſche Kon⸗ 
ſul Filſinger erklärte, daß er Veſchwerde beim 
Polizeidepartement eingereicht habe und eine 


Braſul-⸗Braſchkowski, 


Platze geweſen. 


zielle Berich 


Privatſchreiben an den Kanzler in der 
veröffentlicht wurde. 
die Meinung eines Teiles der 
| er in der Braunſchweiger Frage dem Kaiſer 


tens der Albanier zu geben und eine 
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Vodzer Zeitung — Mi 


verleſen. Das Kreuzverhör wird wieder aufge⸗ 
nommen. Auf die Frage des Prokureurs ber 
züglich der Ausgaben, die in Verbindung mit 
den Ermittelungen entſtauden waren, erklärt 
daß er alles auf eine 
Karte geſetzt und alles, was er beſe ſſen, verſetzt 
habe. Auf die Frage Samyslowskis, ob es 
moraliſch erlaubt ſei, unter dem Vorwande der 
Gaſtfreundlichkeit einen Menſchen betrunken zu 
machen, um ihn auszuhorchen, was ihn des 
Mordes überführe, erklärt Zeuge, daß Kraſ⸗ 
ſowski und Karajew die entſcheidende Stimme 
beſeſſen hatten, er habe nicht widerſprechen 
können. Außerdem wären bei den gegebenen 
Umſtänden fold’ edelmütige Fragen nicht am 
Auf die Frage Rorabe 
tſchewskis, ob er über die Moralität 
dieſer Kunſtgriffe nachgedacht habe, erwidert 
Zeuge, daß er darüber habe nachdenken köanen, 
doch hätten ihn die Ereigniſſe mitgeriſſen. Er 
babe auf die Aufdeckung des Verbrechens, auf 
große Honsrare und Ruhm gewartet. 

Auf Antrag des Prokureurs wird die 
von Braſul am 18. Januar an den Prokureur 
abgeſandte Erklärung verleſen. Der Prokureur 
macht die Geſchworenen darauf aufmerkſam, 
daß in der Erklärung nach den Worten Petrows 
und der Tſcheberjakowa geſagt iſt, daß Fedor 
Mieſ hinski, Prichodjko, Naſarenko und die 
Brüder Miffle am Mord teilgenommen haben, 
daß Naſarenks den Juſchtſchinski herbeigeführt 
und Fedor dem Juſchtſchinski den erſten Schlag 
verſetzt habe. In Verbin dung mit dieſer Er⸗ 
klaͤrung beantragt der Pro kureur die Beifügung 
einer Auskunft des Gefäſngnischefs, in der 
geſagt iſt, wo ſich Naſarenko am 12. März 
befunden hat, zu den Prozeßakten. N 


Gruſenberg bemerkt, daß in der Er⸗ 
klärung geſagt iſt, daß das Dargelegte bereits 
Gegenſtand eines Privatgeſprächs Braſuls mit 


dem Unterſuchungsrichter Fanenko war, dem 


der Prokureur und deſſen Gehilfe beiwohnten, 
wobei man Breſul geraten hat, die Sache 
fortzuſetzen. 


Ferner weiſen Sa myſſlow ski und der 
Prokur eur auf einige Widerſprüche zwiſchen 


der Erk lärung vom 18. Januar und der Aus⸗ 
ſagen beim Unterſuchungsrichter vom 1. Aus 
guſt hin. , GE 


` Laufanne 
fol heute ausgegeben 


t über den Fall, der in 

großes Aufſehen erregt, 

werden. N 
Sſaſonsws Beſuch in Berlin. 


Berlin, 21. Oktober. Der ruſſiſche Miniſter 
des Aeußeren Sſaſonow "ei heute zu einem 
offiziellen Beſuch in Berlin eintreffen und wird 
hier Gelegenheit haben, mit den Vertretern der 
deutſchen Regierung in Belprechungen über die 


politiſche Lage, insbeſoudere über die Durch⸗ 


führung der Londoner Beſchlüſſe hinſichtlich 
Albaniens, einzutreten. Der 
abends an einem Diner beim Reichskanzler und 
vorausſichtlich am folgenden Tage an einem 
Eſſen beim Staatsſekretär des Auswärtigen 
tetlnezmen. Es iſt auch möglich, daß Sſaſo⸗ 
now vom deut ſchen Kaiſer empfangen wird. 


Der deutſche Kronprinz uus die Welfen⸗ 
Frage. ) 
P. Berlin, 21. Oktober. 


Laut einer Mel ⸗ 
dung des „Wolf Bureaus“ 


hat der Kronprinz 


H in einem Briefe vom 4. Okteber an den Reichs⸗ 


kanzler betreffend die Thronfrage in Braun- 
ſchweig fein Bedauern ausgedrückt, daß fein 
Preſſe 
Der Kronprinz betrachtet 
Preſſe, als op 


oppoui ere, als völlig unbegründet. Ferner ep, 


klärt der Kronprinz, das Schreiben des Kaiſers 


hade viel zur 


tragen. N 

Zum griechiſch⸗türkiſchen Frieden. 

P. Athen, 21. Oktober. In der geſtrigen 
Sitzung der Friedensdelegterten, an der Veni⸗ 
zelos teilnahm, wurde beſchloſſen, einen provi⸗ 
ſoriſchen Vertrag abzuſchließen, da der endgül⸗ 
tige Friedensvertrag erf nach Eutſcheidung der⸗ 
Frage der Aegäiſchen Inſeln durch die Groß⸗ 
mächte gejchlefjen werden kann. 

Das öſterreichiſche Ultimatum. 

P. Belgrad, 21. Oktober. Infslge der noch⸗ 
maligen Vorſeuung Oeſterreichs, das von den an, 
deren beiden Mächten des Dreibundes unterſtützt 
wird, betreffend die Räumung des von Serbien 
besetzten alvanijigen Territoriums in achtt ägi⸗ 
ger Friſt, beſchlos der Miniſterrat die Räu⸗ 
mung der besetzten ſtrategiſchen Bunkte bis zur 
Grenze der Londener Konferenz. Gleichzeitig 
ſsllen die Großmächte gebeten werden, eine Ga⸗ 
rantie für die Nichtverlezung ser Grenze ſei⸗ 
: Regulierung 
der Grenze an einigen Punkten zwecks Siche⸗ 
rung der jerbiſchen Territerten dürch eine Grenz, 
kommiſſion vorzunehmen. Der Beſchluß des 


Klärung der Situation beige⸗ 


Miniſterrats har in der oppoſitionellen Preſſe 
S i ſcharſe Angriffe auf die Regierung hervorge⸗ 


Wf 


ttwoch, den 


Miniſter wird“ 


9. (22.) Oktober 1913. 


Es wird nochmals die Wera Tſche⸗ 

berjak verhört, die erklärt, daß Braſul⸗ 
Bruſchkowski ſie nach Charkow durch Betrug 
gefahren habe, erklärend, daß er ſie mit einem 
vornehmen Mann bekannt machen wolle, der 
ihr in ihren Sachen helfen werde. Braſul 
habe ge beten, dem Manne von der Fahrt nichts 
zu erzählen. Margalin ſein allein im Hotel · 
zimmer geweſen, erſt ſpäter ſeien von hinter 
der Portiere zwei Unbekannte hervorgetreten. 
Als die Zeugin es abgelehnt habe, die Schuld 
auf ſich zu nehmen und allein im Zimmer ge⸗ 
blieben war, habe fie von der Wand eine Ze 
kanntmachung herabgeriſſen, um einen Beweis 
zuhaben, daß ſie in Charkow war. In der 
Folge, als Braſul die Fahrt nach Charkow ab⸗ 
geleugnet hat, habe ſie dieſe Bekanntmachung 
vorgewieſen. 

Um 11 Uhr abends beginnt das Verhör 
Margolius. Zeuge ſagt aus, daß fein 
Intereſſe an der Affäre Juſchtſchinski im No⸗ 
vember 1911 begonnen habe. Zu Deler Zeit 
habe er, als ein dem Zeitungsweſen nahe⸗ 

ſtehender Menſch, in der Redaktion der „Ki⸗ 
jewskaja Piyſflj“ den ihm als tadelloſer Menſch 
bekannten Braſul⸗Bruſchkowski getroffen. Zu 
den Unterſuchungen Braſuls habe man ſich 
in der Redaktion ſkeptiſch verhalten. Den 
Vorſchlag Braſuls, mit der Tſcheberjakowa zu⸗ 
ſammenzutreffen, von der man damals ſprach, 
daß ſie vieles wiſſe, habe Zeuge abgelehnt. 
Ende November habe Braſul⸗Bruſchkowski wie⸗ 
der den Vorſchlag gemacht, mit der Tſcheber⸗ 
jakowa zuſammenzutreffen. Zeuge habe dies 
wieder abgelehnt. Aufang Dezember habe man 
dem Zeugen bei der Kanzlei des Unterſuchungs⸗ 
richters die Tſcheberjakoswa gezeigt. Ste Tei 
verbandagiert geweſen. Am ſelben Tage habe 
ihm Braful erzählt, daß Miffle die Tſcheber⸗ 
jafowa verprügelt habe, und letztere aus Rache 
das Verbrechen aufdecken wolle. Ferner habe 
Braſul mitgeteilt, daß Wera Tſcheberjak in 


Charkow einen Arreſtanten zu ſehen wünſcht. 
Da Margolin ſich in Geſchäften nach Charkow 
begeben mußte, ſei er einserſtanden geweſen, 
die Ticheberjakowa in ſeinem Hotelzimmer zu 
empfangen. In Charkow ſeien zu ihm Braſul, 
die Tſcheberjak und der bis jetzt noch unbe⸗ 


hat bereits den Befehl ergalten, ſeine Truppen 


aus Albanien zurückzuziehen. 


Unpolitiiches. 


f Fliegerſtürze. 

P. Paris, 21. Okteber. Bei Chalon ſtürz⸗ 
ten infolge einer Motorexploſion zwei Militär⸗ 
flieger ab und waren auf der Stelle tot. 

P. Epinal, 21. Okteber. Infolge einer Mo⸗ 
torexploſton ſtürzte ein Untersjfizierflieger aus 
der Höhe von 500 Metern in die Miete und 
wurde erſt als Leiche geborgen. 

Schreckensſzeue im Filmatelier. 

Turin, 21. Oktoäer. Bei der Aufnahme 
einer Raubtierſzene iſt eine italieniſche Films 
ſchauſpielerin ſchwer verunglückt. Die Schau⸗ 
ſpielerin Adriana Coſtamagna wurde im Ate⸗ 
lier der Turiner Filmfabrik Savona während 
der Aufnahme einer Szene mit vier Leoparden 


von einer der Beſtien zerfleiſcht. Die Künſtlerin 


ſchwebt in Lebensgefahr. 


Börfen und Haudels · Depot Be. 


Petersburg. 21. Okt. (P. T.⸗A.) 
Tendenz: Fonds ruhig. Dioidenden nach fe⸗ 
ſtem Beginn ſtiller, ſchwächer. Prämienlooſe ohne 
Nachfrage. ` 5 


Wechſelkurs. Check auf London 94.85.— 


g Check auf Berlin 46.32. Check auf Paris 37.51.—. 


Fonds. 45 Staatsr. 94/8. HE Inn. Staatsanl. 1905 
1. Em. 104 ½. 5% In. Staatsanl. 1906 LU Em. 104½. 
57 In. Staatsanl. 1908 105 —. 4/7 "Rut, Staatsaul. 


1905 99 ¼. 55 Ruff. Staatsanl. 1306 102%. 4,2 Ruff. 
Staatsanl. 1909 99—. 4% Pfandvr. d. Ad.⸗Agr. 8. 88 ¾ 


4½ Pfandbr. d. Ad. Agr B. 90578. 5 Zertif. d. Bauern 


zu einem Zweck hierhergekommen ſei, nämlich 
ſich an den Miffle zu rächen, der ihre Kinder 
vergiftet und fie geſchlagen habe. Die Groe, 
dung Juſchtſchin skis wurde nach Bees Wor. 
ten von Prich odjko, Nieſhinski, Miffle und 
Naſartſchenko verübt. Juſchtſchinski habe vieles 
gewußt, man mußte Dé daher von ihm be⸗ 
freien. Am nächſten Tage habe Te dasſelbe ge. 
jagt. Nach der Ankunft in Kiew bebe fig 
Margolin Braſul⸗Bruſchkowski gegenüber da 
hin ausgeſprochen, daß die Tſcheberjakowa am 
Berbrech en beteiligt Te, Auf feinen Rat habe 
Braſul⸗Bruſchkowski davon zem Unterſuchungs. 
richter Mitteilung gemacht. ge SC 
Im Kreuzverhör gibt Margolin auf 
eine diesbezügliche Frage des Prokureurs an, 
das man in Charkos überhaupt nicht von Geld 
geſprochen habe. Von wo Braſul das G 
zur Fahrt genommen habe, mité Zeuge ag 
es ſei möglich, daß ihm Petersburger Zeit 
Geld vorgeſtreckt haben. Zeuge wiſſe, daß 
„Neue Freie Preſſe“ bei Braſul Artikel bezüg⸗ 
lich des Juſchtſchinski⸗Brozeſſes beſtellt habe und 
wiederholt, daß die Tſcheberfakova nur um ſich 
zu rächen nach Charles gefahren Te, Wen n 
Zeuge ſicher geweſen wäre, daß die Tſcheberja⸗ 
kowa das Verbrechen wirklich aufdecken werde, 
ſo hätte er ihr das Getd nicht direkt, ſondern 
durch Braſul⸗Bruſchkowski gegeben. Auf die 
Frage Schmakows erklärt Zeuge, daß, als 
er nach Charkow gefahren ſei, er an die Tſche · 
berjakowa nur als von einer Zeugin gedacht 
habe. Ihre geheimen Gedanken habe die Tſche⸗ 
berjafowa ihm nicht enthüllt. Von der Fahrt 
habe er kein Geheimnis gemacht In Charkow 
habe er auf ſeinem Paß gelebt. Samy s- 
lowski met auf die in der Natur unbe⸗ 
kannte Verbindung von Perſonen bei der Zu 
ſammenkuuft in Cgarkow hin: der öffentlich e 
Funktionär Margelin, der Detektiv Wygranew, 
der fortſchrittliche Journaliſt Braſul⸗Bruſch. 
kowski und endlich die Tſcheberjakowa. Zeuge 
antwortet, daß es eine gleiche Verbindung da ` 
nach auch in der Kanzlei des Uaterſuch ungs⸗ 
richters gegeben habe. Samyslowski entgegnet, 
daß es verſchiedene Verbindungen in der Kanzlei 
eines Unterſuchungsrichters gebe. Im weiteren 
ſucht Samys lowski die Beziehungen Margolins 
zu dieſer Geſellſchaft aufzurlären. 5 
Cortſetzung folgt.) 


Ag.⸗J. 9 ½. 4 Aert, d. Bauern⸗Ag.⸗ G. 89 —. 4½ 
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i. Austauſch g. 3½ 3 Wider. d. ruſſ. gegen]. Bod. 
Kreoitgeſ. 84 /. ` ) 
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Gebr. Nobel (Pans) 20.000. Nobel neue 1.004. a 

Metallurgiſche Induſtr. Brjansker Schie 
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Erſen⸗ u. Slaglind. Ads. Waggoen⸗ u. mech, Fahtik 
„Phönix“ 124. Gel. „Dwigatel“ 92. Donez⸗Juriew⸗ 
Gel. 287. Maltzew⸗Werkle 313—. Lena⸗Goldattien neue 
390 —. uſſiſch Gols On, - . 

Tranſport⸗Geſellſchaften. "ng, Trauſ.⸗ 
Geſellſchaft 106. f GER 


Berlin, 21, Okt. Teudenz: feſt. 


Auszahl. a. Petersd. (Verk.) 218.— Auszahl. a. 


Peterso. ( Nauf.) 21595 engel auf 8 Tage —— 


Asa Anl. 1905 89.50. 45 Staatsr. 1894 92.25 
Zut, stredito. 216.10. Priwatdistont. 4, E 
H 
Paris, 21. Dit. Tendenz: Ten, Se 
Auszahl. a. Zetersd. Minimalpr. 265.75. Auszahl. a. S 
Petersb. Maxtmunpreis 237.15. 4 Staatsrente 1891 
92.20 4,5 Yan. Anl. 1909 88.95. 55 Muff. Anle ihe 
1806 105.80 Wriwatdiskonk. Oil 5 
London, 21. Okt. Tendenz: ruhig, etwas feier ` 
55 Ruſſ. Anl. 1906 1011. 7 Ruff. Anleihe 1906 90 
Aſtmerdam, 21. Okt. N 
55 Ruſſ. Anl. 1909 —.—. 
Wien, 21. Okt. 
5: Mun Anl. 1506 102.80. 5 


Als Ruff. Anl. 1909 93% 


u 
N. Karl Freigang 
„ Bürsten- u. Pinsellabrik, 
LODZ, Petrikauer-Strasse M 137 
„ ` Leistungsfähigster Lieferant 


sämtlicher Technischer Be- 
darisartikei dieser Branche. 


Reelle Bedienung. 


Freise. Sauberste Ausführung, 


N. Verkauf engros und endetail. 


Telepkon 


u Fokschansy 


Zawadzkaltr Wie, 39. Tel. 21⸗677 
Chirurgiſche Krantheiten, 

9. Aſſiitent der Petersburger Kliniken: 
Sprechſt.: täglich v. 5—7 Uhr nachm. 
d 05038, 
————————7§5iðỹ&ͥ Ä 


Eine helle Wohnung 

(nicht Höher als 3. Etage) mit voll 
nändiger Verpflegung in der Nähe 
ber Dzielna⸗, Widzewskaſtraße und 

dee Tarzowy Bond geſucht Su 
gebote beliebe man unter „Ange: 
ſtellter“ an die Exp. dis. Blattes ` 
zu richten. 3305 


Sofort Geld 
für eine Erfindung eier Iden 
Aust, gratel ng, Blohus Bröſſel. 
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menſchlichen Kehrſeite genießen; vom Sta⸗ 


5 170 ü g 


fpräche wirkt? Die reizendſten Melo dien 
geben den Hintergrund für laute Unter⸗ 


. haltung ab. Namentlich die ſchönere Hälfte 


Und erſt auf Reiſen! Selten wird 
einer eine Reiſe lun, ohne unter mangeln⸗ 
der Öffentlicher Wohlerzogenheit zu leiden. 


Daß Gepäcksnetz durch Nebeneinander des 


Handgepäcks ganz allein für ſich in An⸗ 
spruch nehmen anſtatt durch Uebereinander⸗ 
ſchichtung dem Mitreiſenden die Unterbrin⸗ 


gung des ſeinigen zu ermöglichen; beim 
Durchfahren ſchöner, berühmter Gegenden 


ſich derart vor dem Fenſter auſpflanzen, 
daß, anſtatt aller landſchaſtlichen Reize, die 
Reiſender nur den Anblick einer 


tionsbüfett nicht weichen, obgleich Schinken⸗ 
ſemmel und Wier bereits erobert find, und 
derart andere verhindernd, gleichfalls Dun: 
ger und Durſt zu ſtillen: das iſt nur eine 
kleine Stichprobe vom Deſizit an öffent⸗ 
licher Wohlerzogenheit auf Reiſen. 

Hitze, Staub, Enge, Durſt, Hunger, 
Müdigkeit find überwunden — man IL on: 
gelangt am Ziel. Neue Erfahrungen war⸗ 
ten unfer. Wie viele ſüße Träume haben 
laute Bimmernachbarn nicht ſchon ver⸗ 
ſcheucht. Wo man Tür an Tür wohnt, 
wird ſelbſt im komſortabelſten Hotel der 
Auſenthalt zur Qual, „wenn es dem böſen 


Nachbar nicht gefällt," ſich rückſichtsvoll, das 


heißt wohlerzogen, in der Oeffentlichkeit zu 
er mellen, Nicht nur Zimmernachbarn, auch 
Tiſchuachbarn kommen in Betracht. Der 
ſchönſte Appetit iſt vernichtet, eine „Speiſe⸗ 
ordnung,“ würdig des Lukullus, reizt uns 
nicht, ſobald das Gegenüber oder Nebenan 
unappetitlich ißt. Auch das lange Herum⸗ 
ſuchen in den Schüſſeln, darin Herumſto⸗ 
chern, Drehen, Wenden, Beſehen, bis das 
Lieblingsſtück ergattert iſt und die ſchönſte 
Gemüſegarnitur unkenntlich in der braunen 
Brühe ertränkt liegt, iſt ſicher ein arger 
Verſtoß gegen öffentliche Wohlerzogenheit, 


Die Liebestragödie 
einer Prinzeſſin. 


Die Liebestragödie der „Prinzeſſin von 
Ahlden“ und des Grafen Königsmarck hat 
don jeher das Intereſſe der Dichter und 
Geſchichtsſchreiber gereizt. Die Prinzeſſin, 
Sofia Torothea mit Namen, war als die 
einzige Tochter des Herzogs Georg Wil⸗ 
helm von Braunſchweig⸗Lüneburg⸗Celle und 
im Jahre 4682 mit dem Erbprinzen Georg 
von Paunover vermählt worden. Vortreff⸗ 
lich gebildet und ſehr ſchön, vermochle fie 
jedoch nicht mit ihrem Gatten zu harmo⸗ 
nieren, der ſie übrigens nach der Geburt 
zweier Kinder völlig veruachläſſigte. 

Im März 1688 erſchien nun Graf 
Philipp Chrifloph von Königsmarck am 
hanno verſchen Hof, ein junger eleganter 
Kavalier von vornehmſtem Herkommen, ein 
Enkel des aus dem Dreißigjährigen Krieg 
berühmten ſchwediſchen Feldmarſchalls. Sein 
Vater war 1673 gefallen, als Philipp 
Ehriſtoph etwa zehn Jahre zählte; ſeine 
Mutter, eine Tochter des ſchwediſchen Feldmar⸗ 
ſchalls Hermann Wrangel und der Pfalz⸗ 
gräfin Amalie von Sulzbach, hielt ſich ſeit⸗ 
dem meiſtens auf ihrer Beſitzung Agathen⸗ 

burg bei Hamburg auf und verweilte zeit⸗ 
weiſe auch am Celleſchen Hof. Es iſt daher 


Plan 


0 ab: Königsmaärck 
eer Dorothea ſchon als Rinder gekannt 
aben. S S ` 

Die erſte Wiederannäherung zwiſchen 
den Grafen und der Prinzeſſin ſcheint, nach⸗ 
dem Däi Königs marck lange auf Reiſen in 
Schweden, England, Frankreich und Ita ⸗ 
lien aufgehalten hatte, durch deſſen Schwe⸗ 
ſter erfolgt zu ſein, die durch ihren Geiſt 
und ihre Schönheit berühmte Gräfin Au⸗ 
rora, die ſpäter den Verführungskünſten 
Auguſts des Starken von Sachſen erlag 
und deſſen Geliebte wurde. Uebrigens ge⸗ 
noß Philipp Chriſtoph ſelbſt auch nicht den 


wahrſcheinlich, e 


den Stepney bezeichnete ihn in einem Brief 
als einen lockern Vogel und erzählt, er 
habe ihn als einen ausſchweifenden Wäſt⸗ 
ling gekannt, dem er immer aus dem Wege 


gegangen ſein würde. 


Wahrſcheinlich im Jahre 1639 trat 
Königsmarck als Oberſt in die Dienſte der 
braunſchweigiſchen Herzöge, und bald da⸗ 
rauf ſcheint die von ihrem Gemahl um 
feiner Gebliebten willen vernachläſſigte 
Prinzeſſin den Jugendſpielen durch ihre 
Huld ausgezeichnet zu haben, wenigſtens 


ſchreibt dieſer in einem vom 3. September 


1692 datierten Brief: „Seit zwei Jahren 
liebe ich Sie bis zum Wahnſiun.“ In 


beſten Ruf, der engliſche Geſandte in Dres. wie ich. 


einem anderen Schreiben ſpricht der Graf: 


„Sie haben ein zartes Grwiſſen in betreff 
meiner. Wie? Sie wollten ſich eines aus 
deren bedienen, wenn Sie einen gefährlichen 
auszuführen haben? 
Sie nicht ſehen, Madame. Sie lieben mich 
nicht, wenn Sie ſolche Gedanken haben. 
Ich muß der erſte und der einzige ſein bei 
derartigen Unternehmungen. Wh, wie mir 
die Augenblicke zu Jahrhunderten werden! 
Ich kann das Tageslicht nicht Teyen, ohne 
mich zu ärgern; warum werden die Stun⸗ 
den nicht zu Augenblicken? Was würde 
ich darum geben, es Mitternacht ſchlagen 
zu hören! Tragen Sie Sorge, Gau de la 
Reine d' Hongrie bereit zu halten, damit 
die allzu große Freude mich nicht ohn⸗ 
mächtig macht. Wie? Ich werde heute 
abends die liebenswärdigſte Frau von der 
Welt umarmen, ich werde ihre reizenden 
Lippen | 
ihre Augen anzubeten, dieſe Augen, die 
mich unterjocht haben. Ich werde von 
Ihnen ſelbſt hören, daß ich Ihnen nicht 
gleichgültig bin; ich werde das Glück haben, 
Ihre Knie zu umfaſſen; meine Tränen 
werden auf Ihre unvergleichlichen Wangen 
fließen dürfen, und meine Arme werden die 
Seligkeit haben, den ſchönſten Leib der 
Welt zu umarmen, Wahrhaftig, Madame 
ich werde vor Freude ſterben.“ — Und 
Sophie Dorothea ſchreibt an Königsmarck: 
„Ich habe eine Leidenſchaft, die die ganze 
Freude und das ganze Glück meines Le⸗ 
bens ausmacht, die einzige, die ich je ge⸗ 
fühlt habe und die mit mir ſterben wird. 
Ich weiß es nicht, wie es möglich iſt, ſo 
zu lieben, wie ich es tue. Meine Zärtlich⸗ 
keit wächſt, ſcheint mir, mit jedem Augen⸗ 
blick. Sie dient nur dazu, mich jetzt un⸗ 


küſſen, es wird mir erlaubt fein 


So kaun ich 


glücklich zu machen, denn ich bin gleichzül ` 


tig gegen alles andere in Der Welt und 
beſtändig in Furcht und Aufregung, die 
meine Ruhe ſtören. Ich fürchte immer, 
daß die Trennung mir bei Zanen ſchadet; 
aber Sie müßten jeye undankbar ſein, wenn 
Sie fähig wären, mich zu vergeſſen, denn 
Sie werden niemals bei einer Frau ſo viel 
Liebe, Treue und Hlugebung finden, als 
ich fie mein Leben lang für Sie haben 


Tage, aber ich hoffe, N 
Qualen zu eutſchädigen, und weun ich Sie 


erſt einmal in meinen Armen halte, ſo 


müſſen Sie ſehr geſchickt ſein, wenn Sie mir 


liebt zu werden und 


den braunſchweigiſchen 


We 


Abrede geſtellt. 
nach dein 5 
bracht und dort zwelunddreißig Jahre lang 


in, ehrenvoller 


schmuck 


* e machen mich 


es höchſt unbequem iſt, zu lieben, wenn 
man getrennt iſt. Ich empfinde es alle 
mich für alle meine 


Lt 


ECH 


entichlüpfen wollen. Wenn ich au den 


Augenblick denke, da ich Sie wiederſehen 


wer de, fo gerate ich in einen Freudenrauſch, 
den nur der empfinden kann, der ſo liebt 
Ach, welches Entzücken, Ihnen zu 
zeigen, daß meine Zärtlichkeit jede andere 
übertrifft und daß ich Sie anbete! Ich 
werde Sie zu dem Geſtändnis zwingen 
daß die Ihrige die meinige nicht erreicht 
und Sie werden geſtehen müfſſen, jo ge⸗ 
nicht ebenſo' wieder 
lieben zu können.“ N 


Im Sommer 1691 ſtand Königs marck 
Regi ment zur Sicherung des 
lauenburgiſchen Landes an der Elbe, 1692 
uahm er in 
gegen die Franzoſen teil und 1693 finden 


mit ſeinem 


Flandern an dem Feldzug 
wir ihn wieder als Befehlshaber eines 
Dragouerregiments an der Elbe gegen die 
Dänen. auf der Wacht. Im Feühling 1694, 
bald nach dem Regierungsautritt Auguſt 
des Starken von Sachſen, vertauſchte er 
Dienſt mit. dem 
alsbald noch 


ſächſiſchen, begab ſich aber 


einmal nach Hannover zur ück, angeblich um 


feine Angelegenheiten zu ordnen, in Wahre 
heit, um mit Sophie Dorothea zu fliehen. 


Der Plan war jedoch buch aufgefangene 
Briefe entdeckt worden, und Königsmarck 
verſchwand ſpurlos in der Nicht vom 1. 
zum 2. Juli. 
ſollte ep, al 


Aller Wihrſcheinlichkeit nach 
er ſich in das Shloß begeben 
hatte um mit der Prinzeſſin die letzten Ver⸗ 
abredungen und Vorbereitungen zur Flucht 


zu treffen, auf Befehl des Kurfür ſten ſeſt⸗ 


genommen werden; er ſetzte ſich zur Wehr 
und wurde getötet. Die Ghe des kurpeenz⸗ 
lichen Paares wurde nach einem mit mög⸗ 
lichſter Beſchleunigung geführten Schei⸗ 
duugspcozez — einem Shheinverfahren, da 
das Reſultat vorher. zwiſ chen der hannover⸗ 
ſchen und der eelleſchen Regierung verein⸗ 
bart war — am 28. Dezember 1694 für 


aufgelöſt erklärt, jeder Zuſammenhaug zwi⸗ 


ſchen dem Verſchwinden Königsmarcks und 
der kurprinzlichen Ggeirrunz jedoch in 
Sophie Dorothea wurde 
einſamen Schlos Ahlden ge⸗ 
bis zu ihrem Tode am 13. Novembec1726 
Gefangenſchaft gehalten. 
Ihren Gatten und ihre Kinder hat ſie nie⸗ 
mals wiedergeſehen. 

“rer Liebe aber iſt Peinzeſſin Sop⸗. 
hie, die durch ihre Tochter die Großmutter 
Friedrich des Großen wurde, zeitlebens 
treu geblieben und ihren Ehebruch hat ſie 
nie bereut. u 2 


Kleinigkeiten der Mode. 


Shon lauge verſteht mau water Feuten⸗ 
nicht nar „IJdwelen“, Peclen, 
Gold und Silber, Brillanten und Sa 
ragde, Rubine und Saphire. Das iſt ja 
alles ſehr ſchön, aber der ſtereotype Ein⸗ 
wand des liebenden und ſorgenden Ehe⸗ 


mannes auf Bitten, Tränen und vorwäcfs⸗ 


werde. Sie an zu ein e“ 
frommen Einſtedlerin. Jh Ba ſehr ärger⸗ 
lich, daß ich Sie nicht ſehen kann, und Sie 
haben wirklich allen Grund, zu fagen, daß 


le, 


DN 


Das Bitche Nathans Dentſchlands (Grimma i./ S). 


Das älleſte Ralhaus in Deutſchland ſoll Grimma in Sachſen beſitzen. Es fällt durch feine architets 


volle Blicke der Gattin: „Die Zeiten find 
ſchlecht!“ haben die Frauen und die Mode 
dazu gebracht, auch Dinge als (ESchmuckſache 
auszugeben, die im einzelnen weniger koſt⸗ 
ſpielig ſind, aber, wenn ſie da ſind, dazu 
beitragen, koſtbaren Schmuck zu erſetzen 
oder darüber hinwegzuläuſchen, daß er 
fehlt! Dieſe vielen kleinen Dinge zu⸗ 
fammengenommen, koſten nicht viel weni⸗ 
ger als Juwelen, ſind aber unter dem 
Titel „Kleinigkeiten der Mode“ dem böſen 
Ehemann eher abzuſchmeicheln. GES 
Früh morgens — es gehört zum Schick, 
zeitig aufzuſtehen wird gemüllert oder ge⸗ 
mehert, mit einem Wort geturnt, und das 
natürlich in möglichſt feſcher Adjuſtierung. 
Was iſt da zu tun! Flugs dachte die 
Mode ein wenig nach und brachte der mon⸗ 


dainen Frühaufſteherin eine ganz reizende 


neue Sache. Einen Pyama aus roſenroter, 
goldgelber oder blauer chineſiſcher Seide. 
Haargenau dem Morgenanzug der Herren 


nachgebildet. Der loſe Rock mit den Ver⸗ 
ſchnürungen und die weite Hoſe. In ſolch 


einem Morgendreß ſieht natürlich die Frau 
reizend aus, deshalb rechnet man alſo ſchon 
bieten Pyama zum neueſten Frauenſchmuck, 
Wenn die Schöne an einem Herbſtabend 
in die Stadt wandert, um nach Kleinig⸗ 
keiten Umſchau zu halten, findet ſie viel 
Neues. Zum Beiſpiel find die Beruſtein⸗ 
leiten, auf grüne Seideuſchnüre gezogen mit 
Seidenquaſtenenden, nicht nur ſehr apart, 
ſondern man ſagk ihnen auch nach, daß fie 
Glück bringen. Nebſt Bernſteinketten ſind 
bunte Perlen aus Malachit im orientalis 
ſchen Geſchmack in Abſtänden auf grüne 
Schnüre gezogen, ſehr modern, 

Für die Friſuren, gibt es eine Menge 
ſtraßbedeckte Nadeln, Kämme und Spangen 
für die große Toilette ſogar viel Empire⸗ 
diademe mit Reiher paletten, und ein Novum 
find heuer Friſurarrangements, die cas que⸗ 
artig von rückwärts ſeitlich gelieft wer⸗ 


den. Hutnadeln mit einer Perle und 
Etraßdekor wirken auf ſchwarzen Samt⸗ 
hüten hervorragend gut. — Kleine und 


große Blumen zeigen ſich auf Abend⸗ und 
Trolteurkleidern. — Die Schleier werden 
ſturk im kleidſamen Gittermuſter getragen, 


böchſtens daß ſeilich zwei bis drei Schmet⸗ 


terlinge ſitzen, kokelt aufgeſtickt an der 
linken Wange oder einzelne Samiſleckchen, 


toniſch ſchöne und altertümliche Bauart beſonders auf. 


die Koſtümfjacke 


die pikant die kleinen 
ren, die reizend wirken. 


Auch die Regenſchirme ſind ein Kapitel, 
Bekanntlich 


das Aufmerkſamkeit verdient, 
führen die eleganten Damen den Schirm 
meiſt nur als Dekorationsgegenſtand mit 
ſich, aber er hat heuer die vollſte Berechti⸗ 
gung dazu, denn der Griff iſt entweder 


aus Silber, Elfenbein oder aus Nashorn 
auf hohen Stöcken montiert. In der mo⸗ 
dernen Ausführung iſt er unſtreitig ein 


Schmuck und eine Zierde. — Lange, ſchmale 
Muffe tauchen neben Rieſenmuffen auf und 
zieren die Toilette in ganz gleichem Maße, 
Anſtatt Echarpes ſieht man nicht ſelten 
capeartige Umhänge, welche vollſtändig über 
gehen: 
altes Koſtüm faſt vollſtändig und erſparen 
ein neues, nur ein bißchen koſtſpielig iſt 
dann dieſes alte Koſtüm! DEA 
Nicht minderlaunenvoll als auf irgend⸗ 
einem ihrer vielſpältigen Bereiche führt 
die Mode in dem des mondänen Brief⸗ 
papiers ihr Zepter. Zwar ſind wie vor 
Jahre sfriſt 
papierformate beliebt; ſie nähern ſich der⸗ 


zeit ſehr dem Quartformat und ſtecken in 


ſehr großen Kuverts, bloß einmal umge⸗ 
bogen, oder man hat ſie dreimal zuſammen⸗ 
gefaltet, um ſie in ſchmale, lange Kuverts 
zu legen. So ein raffiniert-elegantes, neu 


modiſches Briefchen im mit Seidenpapier 
gefütterten Kuvert möchte man nur behut⸗ 


ſam, mit Fingerſpitzen anfaſſen, ſo koſtbar 


und apart mutet es an, Jedes das For⸗ 


mat hat ſich in letzter Zeit wenig geändert, iſt 


das modiſche Briefpapier im Gegenſatz zu 
früher in der Regel randlos, abgeſehen vom 
hochmodernen, elfenbeinweißen, engliſchen 
das einen 
Das modiſche Briefpapier kennzeichnet der 
allmähliche, doch allgemeine Uebergang von 
Ueberſeepapier zum halbſtarken Papier. Es 
iſt mitunter geziert durch ein waſſerzeichen⸗ 


artiges Deſſin, das eine Imitation von 


grobem Handgeſpinſt darſtellt, während die 
Schreibfläche doch glatt iſt. Es werden 
zartfabrige Paviere nach engliſchem Muſter 
bevorzugt; lila, hellblaues, graues oder 


lichtgrüues Kolorit wird beſonders bevor» 


zugt Phantaſiepapiere, mit figuralen oder 
Blumen darſtellenden Deſſins ausgeſtattet, 
wählt man heute gleichfalls mit Vorliebe 


„Mouches“ markie⸗ 


ſchere Formen gezeitigt. 


fie bedecken ein 


terrock zu erſetzen. | 
wird nur auf der Seite des Schlitzes ge⸗ 


die exzentriſchgrozen Brief⸗ 


ſchmalen Goldraud auf weiſt. 


ſeidene junge Damen, die ſämtlich wunder⸗ 


Man pflegt heute ſeine Initiolen 
ſeine Pribatadreſſe rechts oben auf di 


Schloſſes ſchmücken, die ein Kupferſtich oder 
eine Heliogravüre oder ein einfacher Kli⸗ 
ſcheedruck nach der Photographie ſein kann. 
Wie die Briefbogen, ſind auch die Kuberts 
häufig mit dem Wappen oder den 
einanderſtehenden Initialen verſehen; das 
Monogramm iſt hingegen aus der Mode 
gekommen. 5 i SE 


Das Tangokleid. 


Die neueſte Pariſer Modeſenſation iſt 
das Tangokleid. Das Tangokleid wird zu ⸗ 
nächſt aus einem ſehr leichten und durch⸗ 
ſichtigen Stoff, ſei es Cröpe⸗de⸗Chine⸗Seide 
oder Seidentüll, hergeſtellt. Seine charak- 
teriſtiſche Beſonderheit beſteht nun darin, 


daß es vom Knie abwärts immer dünner 


wird und beinahe in einem Hauche endigt. 
Irgendein Abſchluß iſt nicht vorgeſehen. 
Dies iſt die dezenteſte Form des Tango⸗ 
kleides, die auch nicht das harte Tangorot 
vorzieht. Es iſt in einem gedäſmpſt ſchillern⸗ 


den Petroleumblau gehalten, zu dem Dart 


durchſcheinende ſchwarje Strümpfe und 


dunkelblaue Schuhe getragen werden. f 

Aber die Tangomode hat auch exzentri⸗ 
Die eine Art ſetzt 
das Kleid vom Knie an nur kn leichten 
Franſen fort, jo daß die Beine ungehindert 


ſich bewegen können. Man hat es alſo hier 
mit einem ausſchließlichen Tang rock, der zu 
nichts anderem verwendet werden kann, 


u tun. 8 S E 
n Eine andere Erſcheinung des in Par is 
und Berlin herrſchenden Tangokults iſt d as 
Tangoſtrumpfband. Dieſes Strumpfband, 
bas von einem franzöſiſchen Schneider er⸗ 
funden wurde, hat den Zweck, bei den mo⸗ 
dernen ſeitlich geſchlitzten Schön ßen den Un⸗ 
Dieſes Strumpfb and 


tragen und beſteht aus einem Gummiband, 
an dem eine breite Chenillefrauſe in den 
Farbe des Kleides befeſtigt iſt. Belm Gehen 
verdeckt dieſe Chenillefranſe den oberen Teil 


des Strumpfes, wodurch die indezente Wir⸗ 
kung des ſeitlichen Schlitzes ein wenig ges 
mildert erſcheint. . 


Der Tango wird neuerdings von den 


Damen der freieren Faſſon auch in beſon⸗ 
deren Tangohoſen 
einer 
grauen Tönen gehaltenen kurzen Kuiehoſe 
im Rokokoſtil, 
Schleifenroſette berziertes Knieband z u⸗ 


getanzt. Und zwar in 


ziemlich enganliegienden, meiſt in 


die durch ein mit ein er 


ſamulengehalten wird. 


— — 


Toiletten Shan in Paris, 


——— 


Wenn man in Paris zu eine der großen 


Schneiderfirmen kom ent, um einer Vorfäh⸗ 
rung eleganter Toiletten beizuwohnen, ſo 
„geht es natürlich nicht dabei zu wie „bei 
arme Leute“, Min ſteigt eine mit blauen 
Teppichen belegte, weiße Treppe enpoc, un 
deren Geländer Dn feiſche Röſeugirlanden 


winden, man tritt in weiße Salons, mit 
blumengeſchnückten Ku uinen und mit bien, 
denden Keiſtallkronleu Dier, und grau⸗ 


bar roſig bemalt find, reichen eine m künſt⸗ 


Eingangsſeite aufdrucken zu laſſen. Her 1» 
ſchaftsbeſitzer laſſen weiße Brieſpapterboge n 
oben in der Mitte mit der Abbildung ihre $ 


neben- 


